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— der Raifer erledigte am Freitag Re⸗ 
pierungsangelegenheiten. — Der Kronprinz 
wohnte am Freitag der Einweihung der erneuerten 

St. Philippus Apoſtelkirche in Berlin bei. 

— Ein Gewehr mit ſelbſtthätiger Mehr⸗ 
— unterliegt z. Z. der Prufung durch 
das Kriegsminiſterium. Die Waffe iſt von einem 

Angeſtellten der Königl. Gewehrfabriken in Spandau 


— Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Geſetz 
betr. Aenderung des Geſetzes über das Poſttax⸗ 
weſen im Gebiet des Deutſchen Reichs. 

— China ⸗ Studienfahrt. Das 
preußiſche Kriegsminiſterium wird gegen Ende 
März einen eigenen Dampfer nach Oſtaſien mit 
dem Beſtimmungsort Taku entſenden. Die Fahrt 
bezweckt lediglich, an Ort und Stelle Studien vor⸗ 
zunehmen, welche ſpäter praktiſch und ſchriftſtelleriſch 
verwerthet werden können. 

— Die Chinarede des Reichs⸗ 
. (vergl. a 
ausführ Reichs richt) hat die beruhigende 
Gewißheit a eb wir der Mandiäurei 
wegen einen Conflikt mit Rußland nicht zu bes 
fürchten haben. Wie klärend und beruhigend die 
Rede des Kanzlers auf die Reichstagsmitglieder 
wirkte, geht aus der Thatſache hervor, daß die 
neue Chinavorlage nicht erſt einer Kommiſſion über- 
wieſen wurde, ſondern ohne Kommiſſionsberathung 
die zweite Plenarleſung paſſiren wird. Jedenfalls 
iſt die Hoffnung berechtigt, daß Rußland nichts 

en, ſondern die Trauben, die ihm ſicher 
find, erſt pflacken wird, wenn fie reif find. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags beſchäftigte ſich am Freitag mit 
dem Antrag Graf Klinckowſtrom konſ.) » Herold 
(tr.): Den Reichskanzler zu erſuchen, daß inner⸗ 


halb der reichsverfaſſungsmäßigen Grenzen bei 


Abschluß von Handelsverträgen oder bei Anſchluß 
und Tarifverträgen der Bundesſtaaten, Be⸗ 
ſtimmungen über Eiſenbahntarife, bei denen aus⸗ 
ländiſche Produkte auf deutſchen Bahnen günſtiger 
geſtellt als inländiſche, nur dann aufgenommen 


Der Antrag werde überdies 
da * 7 e er 

ann über Belgien un 
Holland doch nach Deutſchland 1 werde. 
Die öſtliche Landwirthſchaft würde ge 
— ..... K...... —ꝛ—ͤ——é 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 


(Nachdruck verboten.) 
5. Fortſetzung. 


1 II. 
Auch in einem x 
diefer Sturmnacht Dane am Theilfeld brannte in 
Dort wohnte in lehr i. bis gegen Morgen. 
niffen die Wittwe Date de Beghal den I 
Dieſe ſelbſt und ein junges Mäd — er = ur 
Jahren ſaßen emfig arbeitend Sa _ dan! ia 
kroßen, weißgeſcheuerten Diſch, der, in de Rah 
des Ofens gerückt, auf ſeiner Platte einen . 
AÜcchelnden Frühling hineinzauberte in die een 
Umgebung. 7 
Rosen und weiße Lilien, Knospen von allen 
Seren und Schattirungen füllten im Verein mit 
then Blättern eine große Kiſte, welche neben 
den beiden arbeitenden Frauen auf dem Fußboden 
Rent, Fertige Bouquets und Kränze lagen in 
Beh Serviette auf der Tiſchplatte zierlich ge⸗ 
t. . 


Die ältere Frau und das junge Mädchen ar⸗ 
kr eten gemeinſchaftlich an ren De filbernen, 
aunenförrmigen Kopſſchmuck, deſſen feine, elegante 

lätter unter ihren zum prachtvollen 
zen ſich vereinigten. Das war die Colffüre 


vielleicht völlig 


ſchädigt werden, da ſie dann die ruſſiſchen 
Futtermittel entbehren müſſe. Nach einer kurzen 
Erwiderung des Antragſtellers wurde die Weiter⸗ 
berathung auf Dienſtag vertagt. — Ferner hat 
die Budgetkommiſſion einen Centrumsantrag auf 
Vorlegung eines Komptabilitätsgeſetzes 
(Geſetz über die Verwaltung der Einnahmen und 
Ausgaben) angenommen. Ein ſolches Geſetz lag 
dem Reichstage bereits im Jahre 1873 vor, es 
ſcheiterte aber an dem Widerſtand des Fürſten 
Bismarck, da die Kommiſſion unter dem Vorſitz 
des Abg. Miquel mehrfache Abänderungen vorge⸗ 
nommen hatte. 2 

— Die halbamtlichen „Berl. Pol. Nachr.“ 
theilen mit: Dem Vernehmen nach ſind die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem Miniſter des Innern 
und dem Finanzminiſter wegen des Geſetzentwurfs 
betreffend die Neuregelung der Provinzial⸗ 
dotationen abgeſchloſſen und auch mit dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten über die Frage 
der Wegebauten ein Einverſtändniß erzielt, ſodaß an 
die Feſtſtellung des Entwurfs ſelbſt und die Aus⸗ 
arbeitung der Begründung im Miniſterium des 
Innern herangetreten werden konnte. Es kann 
wohl als ſicher angenommen werden, daß die 
Vorlage dem Landtage alsbald bei ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt nach Oſtern zugehen wird. 

— Ueber die Verſchlechterung der 


Lage auf dem Arbeitsmarkt wird berichtet, 


daß ſich im Februar an den öffentlichen Arbeits⸗ 
nachweiſen Deutſchlands um je 100 offene Stellen 
146,8 Arbeitſuchende gegen 113,1 im vorigen 
Februar bewarben. 

— I 


Deutſcher Reichstag. 


65. Sitzung, Freitag, 15. März 

Am Tiſch des Bundesraths: Reichskanzler 
Graf v. Bülow, Krieggminiſter v. Goßler, 
Staatsſekretär v. Tirpitz, Staatsſekretär Freiherr 
en. Staatsſekretär Freiherr von Richt⸗ 

ofen. 

Das Haus und die Tribünen find gut beſucht. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Minuten. 

Erſte Berathung der Ergänzungen zum Etat 
(Chinavor lage.) 

Reichskanzler Graf von Bülow: 
Seitdem ich zuletzt die Ehre hatte, über die in 
China gepflogenen Verhandlungen in dieſem hohen 
Haufe zu sprechen, find dieſe Verhandlungen zwar 
langſam, aber doch ſtetig vorgeſchritten und find 
wir der Regelung der Verhältniſſe in China ein 

utes Stück näher gekommen. Wenn ich ſage, 
aß die Verhandlungen langſam vorgeſchritten 
ſind, ſo ſoll darin keine Kritik liegen, weder der 
Vertreter in Peking, noch der Regierungen. Viele 
Köpfe unter einen Hut zu bringen iſt immer 
müͤhſam, auch wenn es ſich um Diplomaten 
handelt, (Heiterkeit) und im vorliegenden Falle 
ſollten ſich nicht nur die Vertreter der Mächte 
untereinander verſtändigen, ſondern ihre Beſchlüſſe 
——— 


einer ſehr reichen Dame, deren ſilberne Hochzeit 
demnächſt gefeiert werden ſollte. und die alſo, 
weil ſie theuer bezahlte, auch die beſte Ar beit 
verlangte. 

Man hatte dem jungen Mädchen geſagt, daß 
die Silberkrone mehrere Tage lang im Schaufenſter 
ihren Platz finden werde, und daß ſie durchaus 
untadelig ſein müſſe. Die ſpäte ungeftörte Nacht⸗ 
ſtunde war daher für die Vollendung derſelben 
allen übrigen vorgezogen worden. Blüthe reihte 
ſich an Blüthe, während draußen der Sturm mit 
den alten Dachziegeln ſein klapperndes Weſen trieb, und 
während auf dem Ofen der fingende Theekeſſel 
mit geiſer melodiſcher Stimme das zornige Gebrüll 
begleitete. Die Uhr von der Michaeliskirche 
ſchlug zwölf. a 

Mama fröſtelte trotz der behaglichen Wärme 
des kleinen ſauberen, ſo überaus wohnlichen und 
angenehmen Zimmers. Sie zog den Seelenwärmer 
tiefer über ihre Schultern herab. 

„Was denkſt Du, Eva, wir geſtatten uns einen 
Extrakaffee? — Es iſt ja auch Nachtarbeit.“ 
Das junge Mädchen ſchien aus dem Verfolg 
ſeiner eigenen Gedanken jählings herausgeriſſen. 
Es mochte 15 1 2 3 
5 em elt geweſen fein, in der 
ſich ihre Phantaſte bewegt. Sie erröthete nicht. 

„Gewiß, Mama,“ verſetzte fie freundlich. „Mich 
friert nicht, aber der Kaffeegeruch belebt die 
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ſollten auch von ihren Regierungen ratifizirt 
werden, und die Abſichten und die Aſpirationen 
und Intereſſen dieſer Regierungen gehen gerade in 
China bisweilen auseinander. Da eine Einigung 
herbeizuführen, iſt nicht immer leicht und daß es 
trotzdem gelungen iſt, ein gemeinſames und ver⸗ 
nünftiges Friedensprogramm aufzuſtellen, das ge⸗ 
reicht nicht nur den Vertretern in Peking zur 
Ehre, ſondern es bewetſt auch, daß das, was die 
Kabinette wollten, nämlich die Einigkeit der 
Mächte aufrecht zu erhalten, bisher noch immer 
gelungen ift, trotz gewiſſer in der Natur der Ver⸗ 
hältniſſe oder der Vergangenheit gegründeter Di⸗ 
vergenzen. Wir halten an der Hoffnung feſt, 
daß dieſe Solidarität der Culturvölker auch die⸗ 
jenigen Meinungsverſchiedenheiten überwindet, die 
ſich neuerdings hinſichtlich der chineſiſchen Ver⸗ 
bältnifje her ausgeſtellt haben. Nedner reſumirt 
hierauf den Gang der Verhandlungen und fährt 
ſodann fort: 

Die bekannte Kollektivnote iſt inzwiſchen von 
den chineſiſchen Bevollmächtigten unterzeichnet wor⸗ 
den. Der definitive Text zeigt gegenüber dem 
Entwurfe nur wenige Aenderungen. Wir ſind 
jetzt in die Phaſe der Unterhandlungen mit China 
eingetreten. Lediglich um der Wiederkehr ſolcher 


Exzeſſe vorzubeugen, wie ſie im vorigen Sommer 


vorgekommen, nicht aus irgend welchem Blutdurſt 
mußten die Mächte ein Exempel ſtatuiren, und 
den an den Greueln des vorigen Sommers ſchul⸗ 
digen Mandarinen eine eindringliche Verwarnung 
ertheilen. Es handelt ſich um die ſcheußliche Er⸗ 
mordung unſeres Geſandten, um die Ermordung 
Hundert von Europäern, Tauſender von chineſi⸗ 
ſchen Ehriften. Dieſe Leute firaflos ausgehen zu 
laſſen, würde bedeuten, einen Freibrief für künftige 
ähnliche Unthaten ausſtellen. (Sehr richtig rechts.) 
Es war meines Erachtens auch vollkommen in der 
Ordnung, daß diesmal die wirklich Schuldigen ge⸗ 
faßt wurden, auch wenn es Mandarinen mit ſo 
und ſoviel Knöpfen waren. (Heiterkeit.) Die Art 
und Weiſe der Beſtrafung muß ſich vor Allem 
richten nach den Vorſchlägen derjenigen, die ſich 
an Ort und Stelle befinden. Für Errichtung 
eines Sühnedenkmals für den Freiherrn v. Ketteler 
ſind die Anſtalten in Peking eingeleitet. In der 
Angelegenheit der Sühnemiſſion des Prinzen 
Tſchung habe ich vor einigen Tagen nach Peking 
telegraphirt: Seiner Majeſtät iſt Prinz Tſchung 
genehm. Die Sühnemiſſion kann aber erſt zur 
Ausführung kommen, nachdem China ſich den For⸗ 
derungen der Mächte gefügt, die auferlegte Be⸗ 
dingungen ausgeführt oder die Ausführung der⸗ 
ſelben ſichergeſtellt hat. Sobald die deutſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Beziehungen in feſte Form gebracht und die 
Verhandlungen durch Unterzeichnung zum Abſchluß 
gelangt find, wird Seine Majeſtät bereit fein, den 
Prinzen Tſchung als Führer der Sühnemiſſion 
zu empfangen. 

Die Entſchädigungsfrage bildet für uns den 
Gegenſtand ernſtlichſter Aufmerkſamkeit. Wegen 
der großen Schwierigkeiten dieſer Frage iſt es zu 
Dr —çꝙrðĩjk¼ 


Nerven und iſt nebenbei ſo gemüthlich. Schnell, 
Mama — Dir iſt eine kleine Pauſe in der Arbeit 
nothwendiger als mir.“ 

Frau Orthloff ſtand vom Sitz auf und trat 
hinter den Stuhl ihrer Tochter. Sie legte lieb⸗ 
koſend die magere Hand an das ovale, zartgefärbte 
Geſicht des Mädchens. 

„Wenn ich meine Goa nicht hätte 
meinen Troſt, meinen Augapfel!“ ſagte fie 
innig. „Und doch iſt mir's immer, als könne es 
nicht ſein, daß Du mir erhalten bleibeſt. Be⸗ 
ſonders in dieſem Monat, und gar, wenn es ſehr 
ſtürmt, überfällt mich der alte Kleinmuth.“ 

Das Mädchen ſah erſchreckt empor und ein 
plötzliches Erſchrecken entfärbte ihr Geſicht. 

„Woher kommt gerade heute dieſer Gedanke, 
Mama?“ fragte ſie unruhig, 

Die Frau lächelte traurig. 

„Auf Sturmesflägeln, Eva, ich ſagte Dir's 
ja. Es war ein ſolcher Abend, und auch im No⸗ 
vember als —“ 

Eva ſtand auf und ſchlang beide 
den Hals ihrer Mutter. a 

„Denk' nie mehr daran, Mama, nie — hörſt 
Du! Ich will Niemandes Tochter ſein, als nur 
Deine. Mein Entſchluß ſteht ganz feſt, llebſte 
Mama! — So, jetzt koche uns Kaffee.“ 

Sie küßte die Lippen und die Augen der 
alten Frau, dann kehrte ſie zu ihrer Arbeit 


Arme um 


einem von allen Mächten anerkannten Programm 
noch nicht gekommen. China hat die Verpflichtung 
den Schaden, der durch die Wirren entſtanden iſt, 
zu vergüten, bedingungslos anerkannt. Wir er⸗ 
heben ſomit Anſpruch auf Entſchädigung für die 
dem Reiche entſtandenen Koſten und Erſatz des 
uns in China zugefügten Schadens; über die 
Höhe iſt zur Zeit noch kein klarer Begriff zu ge⸗ 
winnen. Ueber die Deckungsfrage ſind Gutachten 
von dem früheren Geſandten v. Brandt, dem 
Bremer Kaufmann Melchers und den Profeſſoren 
Hirt und Schuhmacher eingeholt. Dieſe Gut⸗ 
achten zeigen eine erfreuliche Uebereinſtimmung. 
Von einer Kontrolle des geſammten cineſiſchen 
Staatsweſens wollen fie nicht wiſſen, das beſte 
und ſicherſte Objekt ſeien die Scezölle, deren Er⸗ 
höhung nach Anſicht der Gutachter ohne dauernde 
Schädigung des Handels möglich iſt. 

Der Reichskanzler theilt ſodann eine Anzahl 
der von der Pekinger Geſandten⸗Konferenz in 
dieſer Richtung aufgeſtellten Fragen und ſowie 
eine Note an den kaiſerlichen Botſchafter in 
London, worin dieſe Fragen beantwortet werden 
und fährt ſodann fort: 

Die Frage, wie lange unſere Truppen noch 
in Petſchili bleiben werden, hängt ganz beſonders 
von der Loyalität ab, womit die Chineſen die von 
ihnen angenommenen Friedensbedingungen erfüllen. 
Mit bloßen Verſprechungen, auch nicht mit den 
ſchönſten Noten Li⸗hung⸗tſchangs, iſt noch nichts 
gethan. Erhalten wir ernſte Garantieen für Zah⸗ 
lung der zu leiſtenden Entſchädigungen, ſo werden 
wir ſogleich unſere Truppen zurückziehen. Ver⸗ 
gnügen macht es uns garnicht in Petſchili zu 
bleiben. Wir werden Petſchili verlaſſen mit dem 
aufrichtigen und lebhaften Wunſche, es ſu lange 
als möglich nicht wieder zu ſehen, wenigſtens nicht 
mit unſeren Soldaten, ſondern nur mit unſeren 
Kaufleuten und Miſſionaren. Ebenſo ſteht es mit 
dem Oberkommando. Wir werden das Ober⸗ 
kommando nicht einen Tag länger aufrechterhalten 
als dies der Nothwendigkeit der Lage und den 
Wünſchen der Mächte entſpricht. Bis dahin wird 
Walderſee, wie bisher, mit ficherem, allgemein 
anerkannten Takt, ebenſo mit gutem militäriſchen 
Erfolge ſein Amt erfüllen. 

Ueber die diplomatiſche Lage in China ſagt 
der Reichskanzler: Alle Mächte ſind beſtrebt, die 
Verhältniſſe in China zu konſolidiren und wünſchen 
den baldigen Abſchluß ber internationalen Ver⸗ 
handlungen. Nichtsdeſtoweniger beſtehen gewiſſe 
in der Natur der Dinge begründete Divergenzen. 
Es giebt Mächte, deren Intereſſen in China 
weſentlich wirthſchaftliche, andere, die mehr po⸗ 
litiſche Ziele dort verfolgen. Wir gehören zur 
erſteren Kategorie. Deshalb haben wir auch das 
deut ſch⸗engliſche Abkommen abgeſchloſſen, mit der 
Tendenz, einerſeits die Integrität Chinas ſolange 
als möglich zu erhalten, andererſeits uns in China 
nur ſoweit zu engagiren, als es für unſeren 
Handel nöthig iſt; auf die Mandſchurei bezieht 
ſich dieſes Abkommen nicht. Das geht aus dem 
2 —— 


zurück, und bog Blüthe nach Blüthe in den ſil⸗ 
bernen Kranz. 5 

„Sprechen wir nie wieder davon, Mama“ 
ſetzte fie hinzu. „Wer zwanzig Jahre hindurch 
ſeine Pflicht vollſtänbig verſäumte und verleugnete, 
der kann unmöglich, auch den Geſetzen gegenüber, 
jetzt noch Rechte einfordern dürfen. Oder meinſt 
Du doch, Mama?“ 

Frau Orthloff mahlte unter ihrer Schürze 
ganz leiſe den Kaffee. Das kleine Völkchen im 
Nebenzimmer ſollte ja um keinen Preis geweckt 
werden. 

„Das käme darauf an, mein Liebling. Ich 
fürchte doch!“ 

Eva's fleißige Hände ſanken wie gelähmt 
herab in den Schooß. 

„Mama — Mama, Du erſchreckſt mich,“ ſagte 
ſie raſch. „Sollten Dir keine Rechte erwachſen 
fein, obgleich Du —? 

Sie ließ den Sag unvollendet, entmuthigt durch 
das Kopfſchütteln der alten Frau. 

„Finden ſich Deine Eltern, beſte Eva, ſo kann 
ich baaren Erfag fordern, weiter nichts, und 
vielleicht auch nicht einmal das, weil ich Dich ja 
freiwillig erzogen und bei mir behalten habe. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bortlaut hervor. Das es keine geheimen Ab⸗ 
machungen und Klauſeln enthält, habe ich ſchon 
wiederholt erklärt. Wir haben auch bei den Ver⸗ 
handlungen zum Abſchluß des Abkommens keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß wir daſſelbe nicht 
auf die Mandſchurei beziehen: wir haben dort 
keine nennenswerthen deutſchen Intereſſen. Auf 
der anderen Seite haben wir ein Intereſſe daran, 
daß China gegenwärtig ſein Staatsvermögen nicht 
ungesührlich verringert. China ift der Schuldner 
der Mächte bis zu einem recht erheblichen Betrage 
ein Schuldner, der mit ſeinen Gläubigern unter⸗ 
handelt, aber noch nicht zu einem Akkord gelangt 
iſt. Die Gläubiger haben ein Intereſſe daran, 
daß China nicht ſoviel weggiebt in kraudem 
creditorum. Solange China nicht die Bedingungen 
der Kollektivnote erfüllt hat, würden wir Ab⸗ 
machungen bedauern, welche China, gleichviel mit 
wem, abſchließen follte, ſofern dadurch die fi⸗ 
nanzielle Leiſtungsfähigkeit ſehr weſentlich beein- 
trächtigt werden ſollte. Alle Mächte haben feierliche 
Erklärungen abgegeben, daß ſie in China keinerlei 
Sonderzwecke verfolgen. Maßgebend war auch, 
daß private Geſellſchaften angefangen hatten, 
China allerlei Konzeſſtonen abzuzwacken. Wenn 
dies ſo weiter gegangen wäre, würde China ſchließ⸗ 
lich eine ausgequetſchte Citrone darſtellen und wir 
würden vom Saft nichts erhalten. Wir haben 
von China ſchleunige Erfüllung der Friedensver⸗ 
handlungen verlangt, im Uebrigen aber die 
Chineſen mit ihren Anträgen, Wünſchen, Be⸗ 
ſchwerden an die diplomatische Konferenz in Pe⸗ 
king verwieſen, welche das Concert der Mächte 
repräſentirt. 

Der Reichskanzler verlieſt nunmehr ein Tele⸗ 
gramm mit bezüglichen Empfehlungen an die chi⸗ 
neſiſche Regierung. Welche Wirkung dieſe 
Empfehlungen haben, können wir in Ruhe ab⸗ 
warten. Man hat von einer Iſolirung Deutſch⸗ 
lands in China geſprochen, und daß wir dieſe 
oder jene fremde Macht als Stützen brauchen. 
Eines iſt ſo unzutreffend wie das Andere. Von 
einer Iſolirung kann ſchon deshalb nicht die Rede 
ſein, weil wir mit Erfolg die Beſtrebungen da⸗ 
rauf gerichtet haben, das Concert der Mächte zu⸗ 
ſammenzuhalten. Einer Stütze bedürfen wir nicht, 
weil wir zu keiner Zeit Sonderanſprüche geltend 
machten. Es wurde auch geſagt, daß durch die 
chineſiſche Sache unſere Beziehungen zu Rußland 
alterirt wären, das iſt unzutreffend. Deutſchland 
verfolgt in China weſentlich wirthſchaflliche und 
kulturelle Zwecke. Rußland verfolgt auch Zwecke 
kultureller Natur, nebenbei auch gewiſſe politiſche 
Ziele, namentlich im Norden von China. Die 
deutſchen und ruſſiſchen Ziele können ſehr wohl 
nebeneinander beſtehen. Von einem ſchärferen 
oder gar unverſöhnlichen Gegenſatz zwiſchen den 
beiden Mächten iſt in China ſo wenig die Rede, 
wie irgendwo (Hört! Hört!), wohl aber bringt 
es die Natur der Sache mit ſich, daß wir in 
Shina zuweilen auch mit anderen Mächten mit 
Nutzen zuſ ammenarbeiten können, jo bei dem 
Hongtſe⸗Abkommen wegen der Gleichartigkeit 
unſerer Intereſſen mit engliſchen Handelsintereſſen. 
Dieſes Pangtſe⸗Abkommen konnte aber der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung keinen Grund zum Mißtrauen 
gegen uns bieten, denn das Abkommen 
legt uns in keiner Weiſe irgend eine Verpflichtung 
zu irgend einer Aktion gegen irgend eine Macht 
au 


Ebenſogut wie Rußland und England iſt 
unſer Verhältniß zu Amerika, Frankreich und Ja⸗ 
pan. Amerika betheiligt ſich mit Eifer an den 
Verhandlungen und zeigt namentlich das lebhafteſle 
Intereſſe an der Erhaltung der chineſiſchen Inte⸗ 
grität. Zulſchen uns und Frankreich beſteht, wie 
auch an den meiſten Punkten der Erde, in China 
kein fachlicher Gegenſaß. Was Japan angeht, 
ſo erkennen wir die Großmachtſtellung an, welche 
dieſes hochbegabte Volk durch feine Intelligenz im 
fernen Oſten erlangt hat. Das wir von Oeſter⸗ 
reich und Italien in der loyalſten Weile unter⸗ 
ſtützt worden find und mit dieſen beiden Ver⸗ 
bündeten Hand in Hand gehen, verſteht ſich von 
ſelbſt bei dem völlig unerſchütterten Beſtand des 
Dreibundes. Unſere Aufgabe iſt, zwiſchen den 
Anfprüchen der verſchiedenen Mächte unſere Neu⸗ 
tralität, unſere Selbſtſtändigkeit, unſeren Frieden, 
unſere großen dauernden Intereſſen zu wahren. 
Uns kommt es nur darauf an, in China bald⸗ 
möglichſt friedliche Zuſtände herbeizuführen, und 
unſeren Beſitzſtand und unſere Handelsintereſſen 
aufrecht zu erhalten. Wir wollen durch eine ge⸗ 
rechte und loyale Haltung die vorhandenen Gegen⸗ 
jäge mildern, durch Zuſammengehen mit den 
anderen gemeinſame Ziele erreichen, eine ange⸗ 
meſſene Entſchädigung für die durch die Verletzung 
des Völkerrechts entſtandenen Expeditionskoſten 
erlangen und die Freiheit unſeres Handels er⸗ 
halten. Für dieſe Politik erbitte ich die Unter⸗ 
ſtützung des hohen Hauſes. (Beifall.) 

Nach dem Reichskanzler ſpricht Abg. Richter 
(fr. Vp.) Er fragt an, wie es mit dem Recht der 
Mannſchaften, die ihrer Dienapflicht in China 
mit 2 Jahren genügt, auf Ablöſung ſtehe, worüber 
Unklarheit herrſche. Ebenſo wie es mit den Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen ſtehe. Kriegsruhm ſei nicht zu 
holen, wohl aber hatten die Soldaten alle Ge⸗ 
fahren und Strapazen des Krieges zu ertragen. 
Richter ſagt weiter, wieviel Truppen fremder 
Mächte Graf Walderſee noch befehlige ?, was für 
Unternehmungen noch bevorſtänden? Wunderbar 
jet, daß, obwohl Englands Intereſſen in China 
weit bedeutender ſeien als unſere, doch nur 7000 
engliſche Soldaten in China wären. Wir hätten 
keine Veranlaſſung, die Platzhalter Englands zu 
ſein und feine Portion in China zu wahren, ſo⸗ 
daß es nach wie vor den Krieg in Südafrika in 
einer Weiſe forifegen könne, die durchaus nicht 
ſympathiſch ſei. Der Reichskanzler möge doch jagen, 


wie es mit dem ruſſiſch⸗ chineſiſchen Abkommen 
über die Mandſchurei ſtehe. Rußland ſei in den 
Sattel gehoben worden und Deutſchland habe den 
Steigbügel gehalten. Man müſſe befürchten, 
daß die deutſche Politik in China in eine Sack⸗ 
gaſſe auslaufe. Die Hauptſache, worauf ſich alles 
konzentriren müſſe, ſei. daß wir unſer Geld 
wiederbekommen, nicht blos unſere Legionen, ſondern 
auch unſere Millionen. Was nütze dieſer thenre 
Platz an der Sonne? Blos um Sühnedenkmäler 
und Sühnemiſſionen zu verlangen, brauchten un⸗ 
ſere Soldaten nicht mehr eine Woche in China zu 
ſein. (Beifall links.) 

Abg. Graf Stolberg ⸗ Wernigerode (konſ.): 
Mit den Zielen der Politik, wie Graf Bülow ſie 
darlegte, bin ich einverſtanden. Mit Rückſicht 
auf die Geſchäftslage iſt es villeicht angebracht, 
die Vorlage gleich im Plenum zu verhandeln. 
Sollte dagegen Widerſpruch erhoben werden, müßte 
der ganze Nachtrag an die Budgetkommiſſion gehen. 

Abg. Bebel (Soz.) führt aus, der Reichs⸗ 
kanzler ſcheine mit der chineſiſchen Angelegenheit 
zufrieden und glaube, der Friede werde bald her⸗ 
geſtellt. Und doch haben die Deutſchen noch vor 
wenigen Tagen gegen die Chineſen gekämpft. Ge⸗ 
rade die letzten Kämpfe zeigen, daß eine große 
Truppenzahl in China nicht nöthig iſt. Es ſei 
vollſtäadig richtig, daß wir unſer Geld, unſere 
Mannſchaften England zur Verfügung ſtellen. Da⸗ 
gegen mü ſſen wir Verwahrung einlegen. Wir 
brauchen nicht engliſche Intereſſen wahrzunehmen, 
England unſer Geld opfern. In China wird es 
noch zu ſehr ernſten Verwickelungen kommen. Er 
fürchte, daß, was im Oſten eingebrockt worden 
ſei, einſt im Weſten mit den Waffen in Ordnung 
gebracht werden muß. Der erſte Akt unſerer 
Weltpolitik ſei ſchlecht zu Ende gegangen. Wir 
haben mit dem Reichskanzler den dringenden 
Wunſch, ſobald wie möglich aus China heraus⸗ 
zukommen 

Abg. Bachem (Ctr.) empfiehlt eine Kommiſ⸗ 
ſionsberathung 

Abg. Baſſer mann (Natl.): Seine poli⸗ 
tiſchen Freunde ſeien fuͤr die Erledigung der Er⸗ 
gänzungsstats ohne Kommiſſionsberathung. Die 
Ausführungen des Grafen Bülow über die diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen zu kritiſiren, ſei nicht 
angebracht, ebenſowenig, die Stellung des Grafen 
Walderſee herabzuſetzen. Die Ausführungen des 
Reichskanzlers Über das Verhältniß zu den ans 
deren Mächten Seien befriedigend, zumal die über 
Dreibund. Das Verfahren in der Entſchädigungs⸗ 
frage könne er nur billigen. 

Reichskanzler Graf v. Bülow: 
Bebel hat unſere Expeditionen in Petſchili ge⸗ 
tabelt, dieſe Expeditionen find das einzige Mittei, 
Ruhe und Ordnung in Petſchili wiederherzuſtellen. 
Die chineſiſche Regierung war dazu nicht ſtark ge⸗ 
nug. Die Okkupationstruppen gaben nicht nur 
aufrühreriſche Bewegungen in Petſchili zurückge⸗ 
drängt, ſondern den allgemeinen Ausbruch der 
Fremdenfeindlichkeit in ganz China verhindert. 
Bebel hat gemeint, wir vertreten in China eng⸗ 
liſche Intereſſen. Dieſer Vorwurf hat mich eini⸗ 
germaßen überraſcht von Bebel, der doch ein 
guter Beziehungen zu England iſt. Ich bin auch 
ein Freund beſter Beziehungen zu England, aber 
nur im Rahmen voller Selbſtändigkeit. Deshalb 
bekenne ich mit Nachdruck, wir vertreten in China 
nur deutſche Intereſſen. Wir überlaſſen den Eng⸗ 
ländern, ihre Intereſſen zu vertreten. Richter 
fragt, wie es mit dem Manſchurei⸗Abkommen 
ſtände, daß weiß ich nicht, wiſſen ſogar gewiſie 
Regierungen nicht, die bei dem Mandſchurei⸗ 
Abkommen mehr betheiligt ſind als wir. Richter 
meinte, weiter ich hätte mich zu allgemeinen Wen⸗ 
dungen bewegt. Kein Miniſter in irgend einem 
anderen Lande hat ſo detaillirte Mittheilungen 
über die chineſiſchen Verhältniſſe gemacht, wie ich. 
Ich bin kein Märchenerzähler, ſondern verantwort⸗ 
licher Leiter unſerer auswärtigen Politik. Das 
wir unſere Intereſſen in Oſtaſien fördern müſſen, 
iſt eine hiſtoriſch gewordene Thatſache. In dieſem 
Sinne habe ich vor drei Jahren geſagt, wir 
müſſen unſeren Platz an der Sonne haben und 
ſage ich heute, daß wir dieſen Platz an der 
Sonne behaupten, uns nicht in den Schatten 
drängen laſſen wollen. (Beifall.) 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Die Vorlage wird nicht an eine Kommiſſion 
verwieſen. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats des 
Reichsamts des Innern. Der Kommiſſionsan⸗ 
trag auf Streichung der erſten Rate zum Neu⸗ 
bau des Dienſtgebäudes für das Patentamt wird 
nach Empfehlung des Staatsſekretärs abgelehnt. 
Verſchiedene von der Kommiſſion beantragte Re⸗ 
ſolutionen werden angenommen. 

Die weiteren Titel werden nach den Kommiſ⸗ 
ſionsanträgen bewilligt. 

Die Forderung von 150 000 Mark lerſte 
Rate) zum Ausbau der Hohkönigsburg wird von 
Baſſermann (Natl.) und Oertel (konſ.) befürwortet, 
von Bindewald (Rfp.) lebhaft bekämpft. Nachdem 
Graf Poſadowsky die Annahme empfohlen und 
Blos (Soz.) ſie bekämpft hat, wird ein Verta⸗ 
gungsantrag angenommen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. —Tages⸗ 


ordnung: Fortſetzung und zweite Leſung des 
Nachtragsetats. 
(Schluß nach 6 Uhr.) 
Ausland. 


China. Nach den beruhigenden Erklärungen 
des deutſchen Reichskanzlers über die deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen in Oſtaſien hat die Mittheilung 
eines Newyorker Blattes, daß Lichungtſchang Ruß⸗ 
land in der Mandſchureifrage nachgebe, nichts Be⸗ 
ſorgliches. Mag die chineſiſche Regierung immer⸗ 


hin geneigt ſein, den ruſſiſchen Wünſchen möglichſt 
ſchnell zu entſprechen, in der Hoffnung damit 
Zwietracht zwiſchen den Mächten zu ſäen, jo wird 
Rußland den Bogen doch nicht zu ſcharf ſpannen, 
ſchon aus der einfachen Erwägung heraus, daß 
ihm in allem Frieden und Freundſchaft mit den 
Mächten die Mandſchurei zufallen müſſe, deren 
überhaſtete Annection aber zu ernſten Conflikten 
Anlaß geben können. Die ruſſiſchen Publiker haben 
kaltes Blut und ſparen Opfer, wo ſie nicht un⸗ 
bedingt bringen müſſen. Daß die Lage wieder 
vertrauenerweckender geworden, geht auch aus 
dem Umſtande hervor, daß Lichungtſchang ganz 
plötzlich von ſeiner angeblich ſo ſchweren Krankheit 
geneſen iſt. Auch daß Graf Waldersee die Reihe 
nach dem deutſchen Tſingtau unternehmen konnte, 
ſpricht dafür, daß Verwickelungen mit Rußland 
nicht zu befürchten ſind. — Die Geſandten 
in Peking ſetzen ihre Berathungen über die Ent⸗ 
ſchädigungsfrage fort, kommen aber nur langſam 
von der Stelle. 

England und Transvaal. Lord Kitchener 
ſucht ſeinen Landsleuten die Thatſache, daß Eng⸗ 
land den Buren doch ganz gehörige Conceſſionen 
machen muß, um von ihnen den Frieden zu er⸗ 
langen, durch einige kleine Siegestelegramme 
ſchmackhafter zu machen, indem er ihnen von vielen 
todten, verwundeten und gefangen genommenen 
Buren erzählt und mittheilt, daß General French 
koloſſale Beute an Waffen und Munition gemacht 
hat. Aber man weiß, woher Barthel den Maſt 
und woher die Engländer ihre „erbeuteten“ Waffen 
ete. haben. Die von den Buren vergrabenen 
Kriegsgeräthſchaften, die die Engländer aufſpürten 
und ausgru ben, haben ja ſchon wiederholt als 
britiſche Siegestrophäen herhalten müſſen. — 
Brüſſeler Drathungen zufolge nehmen die Friedens⸗ 
verhandlungen zwiſchen Kitchener und Botha einen 
befriedigenden Verlauf auf der Grundlage einer 
allgemeinen Amneſtie, in die Dewet und Stejn 
einbegriffen find und Gewährung eines großen 
Maße Autonomie an die Republiken. Da den 
Engländern aus dem unhaltſamen Anwachſen und 
Umſichgreifen der Peſt im Caplande die ſchwerſte 
Gefahr erwächſt, ſo wird und muß ihre Geneigt⸗ 
heit, auch unter weitgehenden Zugeſtändniſſen zum 
Frieden zu kommen, in gleichem Verhältniß wachſen. 
So macht die Peſt den Friedensvermittler, und ſo 
leiſtet auch ſie, die Verderbliche, einmal etwas 
Gutes. — Im engliſchen Unterhauſe machte der 
Kriegsminiſter orakelhafte Andeutungen auf das 
Beſtehen eines Schutzbündniſſes Englands mit 
einer anderen Macht. Wer dieſe ſei, verſchwieg 
der Miniſter. Deutſchland iſt es nicht. 

London, 15. März. Der „Times“ wird 


aus Pretoria vom 14. ds. Mts. gemeldet: 


Dewet hat mit einem kleinen Burengefolge 
Senekal erreicht. Er nähert ſich aber einer Ge⸗ 
gend, wo ihm wahrſcheinlich eine erhebliche 
Verſtärkung ſeiner Streitmacht zugehen wird. 
Dornberg und Kovannaberg nordweſtlich von Ficks⸗ 
burg waren niemals ganz frei von räuberiſchen 
Banden. Dewets Abſicht geht wahrſcheinlich da⸗ 
hin, einige derſelben in ſein Kommando aufzu⸗ 
nehmen. — (Das Vorrecht, mit Räuberbanden 
gegen den Feind zu operiren, wird Dewet wohl 
den Engländern laſſen. D. Red.) 

Kapſtadt, 15. März. Da die Buren dle 
Telegraphendrähte zerſchnitten haben, iſt die Ver⸗ 
bindung mit dem Oſten der Kolonie und mit 
Natal unterbrochen. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 12. März. Zur Einrichtung 
einer ho heren Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
ſchule hat ſich hier ein gerichtlich eingetragener 
Schulverein gebildet, dem 40 Mitglieder beigetreten 
ſind. In den Vorſtand wurden Bürgermeiſter 
Meinhardt, Amtsrichter Tancke, Rendant Wolf, 
Pfarrer Stoltze, Schmiedemeiſter Kurzynski und 
Lehrer Kadiſch gewählt. Oſtern d. Js. tritt die 
neue Schule, für die bis jetzt 60 Kinder feſt an⸗ 
gemeldet ſind, mit einem wiſſenſchaftlichen Lehrer 
und zwei Lehrerinnen ins Leben. — Die Lehrerin 
Fräulein Günther ſchließt ihre Schule und über⸗ 
nimmt an der neuen eine Stelle. Die neue 
Schule wird Knaben bis zur Untertertia und 
Mädchen bis zur entſprechenden Klaſſe einer höheren 
Töchterſchule ausbilden. 

* Schönjee, 14. März. Die Errichtung 
einer Volksſchule in Sche wen oder Pre ußiſch⸗ 
Lanke iſt in Ausſicht genommen, da die Ent⸗ 
fernung von Schewen nach der jetzigen Schule in 
Wielkalonka 7 Kilometer beträgt. 

Marienwerder, 15. März. Der 
hiſtoriſche⸗Verein für den Regierungsbe⸗ 
zirk Marienwerder begeht in der Pfiagſtwoche 
dieſes Jahres ſein 25 jähriges Beſtehen. Zur 
Herausgabe einer Feſtſchrift iſt ihm vom Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß eine außerordentliche Beihilfe von 
200 Mark bewilligt worden. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurden wiedergewählt: Direktor Diehl, 
Pfarrer von Flauß, Verwaltungsdirektor a. D. 
von Kehler, Landrath Dr. Brückner, Rechnungs⸗ 
rath Peter, * 5 neugewählt: Re⸗ 

erungs⸗ und Forſtrath Betzold. 
9 5 Elbing, 13. März. Geſtern Nachmittag 
erſchien das 25 Jahre alte Dienstmädchen Emma 
Hödtke aus Kampenau (Kreis Marienburg) bei 
der hieſigen Polizei und brachte ih ſelber als 
Mörderin zur Anzeige. Die H. gab nach 
der „Elb. Ztg.“ an, daß fie im Januar d. Js. 
im hieſigen Krankenſtifte von einem Mädchen ent⸗ 
bunden ſei, das ſie 14 Tage darauf umgebracht 
habe. Sie ſei bei einer Kartenlegerin geweſen, 
die ihr Böſes prophezeit und ihr geſagt habe, es 
werde ſich etwas Beſonderes ereignen. Seitdem 
habe ſie ſich mit dem Gedanken beſchäftigt, das 
Kind, das ſie nicht ernähren konnte, auf irgend 


eine Art loszuwerden. Sie habe das kleine Weſen 
mißhandelt und hungern laſſen, und da das Kind 
immer noch nicht ſtarb, habe ſie es in ein Bett 
gelegt, es feſt zugedeckt und ſich dann darauf ge⸗ 
legt, worauf das Kind erſtickt ſei. Die H. ift dem 
Gerichte überliefert worden. 

Konitz, 14. März. Der Detektiv Guſtav 
Schiller aus Berlin, welcher bezichtigt iſt, 
während des Moritz Lewy⸗Prozeſſes ſich der 
Zeug enbeeinfluſſung bezw. der verſuchten Verleitung 
zum Meineide ſchuldig gemacht zu haben, wurde 
geſtern Abend durch einen Berliner Kriminalbe⸗ 
amten in das hieſige Juſtizgefängniß eingeliefert. 
Etwa eine Woche befand ſich Schiller bereits in 
Moabit in Unterſuchungshaft. 

* Allenftein, 15. März. Das Königs⸗ 
berger Landgericht hat in dem vielbeſprochenen 
Eiſenbahnunfall, bei welchem Apotheken⸗ 
beſitzer Hennings, Fuhrhalter Penczerezinski und 
praktiſcher Arzt von Przewoski getödtet wurden, 
der Wittwe Hennings ſowie ihren Kindern eine 
jährliche, dem Einkommen ihres Mannes bezw. 
Vaters entſprechende Rente zugeſprochen, zahlbar 
an die Wittwe vom Tage des Unfalls bis zu 
ihrer Wiederverheirathung oder bis zum 
14. Juli 1923, welche Zeit als die vorausſicht⸗ 
liche Lebensdauer des Verunglückten angenommen 
wurde. Die Kinder ſollen ihre Rente bis zum 
vollendeten 21. Lebensjahre genießen. — In den 
Tagen nach dem Pfingſtfeſt 1901 findet ein 
Feuerwehr ⸗Fachkurſus in Allenſtein 
ſtatt. Etwa 150 und mehr Vertreter oſtpreußiſcher 
Wehren werden zum Fachkurſus erſcheinen, welchen 
der Brandinſpektor Krameyer aus Merſeburg 
leiten wird. 

Neuenburg Weſtpr., 15. März. Der 
Amtsrichter Julius Lentz hat ſich erſchofßen, 
vermuthlich wegen eines unheilbaren körperlichen 
N 

umbinnen, 14. März. Wie ſchon Bes 
richtet, hat ſich der des Mordes an dem Nitt- 
meiſter v. Kroſigk dringend verdächtige Unter⸗ 
offigier Merten heute früh 4 Uhr jelbft ge 
ſtellt. Er kam auf der Chauſſee von Pillkallen 
im grauen Jaquet, mit Civilmütze und Stock, 
während er ohne Kopfbedeckung mit Uniformrock 
die Unterſuchungszelle verlaſſen hatte. Obwohl 
den ausgeſtellten Poſten befohlen war, alle Paſſenten 
im Verdachtsfalle anzuhalten, gelang es dem Ent⸗ 
ſprungenen, bei der Rückkehr nach der Stadt an 
zwei Poſten vorbeizukommen; erſt der dritte Poſten 
ſchon innerhalb des Stadtbezirks, hielt ihn an, 
welchem er auch auf Anrufen ſeinen Namen: 
„Unteroffizier Merten“ nannte und ſagte, er wolle 
ſich dem Militärgericht ſelbſt geſtellen. Unter Es⸗ 
korte wurde Merten nach der Hauptwache gebracht, 
wo er in Feſſeln gelegt wurde. Dem Poſten war 
Merten Bieſe an der Hoſe auf⸗ 
gefallen. Merten hatte ſich bei der Flucht durch 
ein Thürfenfter, welches er durchſchlug, erhebliche 
Verletzungen zugezogen, heſonders an den Händen. 
Woher der Flüchtling die Ciovilkleidung bekommen 
hat, iſt auch unbekannt. Die Flucht will er aus 


Verzweiflung unternommen haben, da er ſchon 


ſechs Wochen un ſchuldig in Unterſuchungs⸗ 
haft ſitze. 
* Bofen, 15. März. Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung wurde bei der Reichstags Erſatz⸗ 
wahl im hieſigen Wahlkreiſe am 11. d. M. von 
Chr zanowski (polniſch⸗radikal) mit 15 412 von 
25 621 Stimmen gewählt. Ober bürgermeiſter 
Witting (nationalliberal) erhielt 9482 Stimmen, 
Kas przak ( Sozialdemokrat) 720 Stimmen. 
— ne ed 
24. wehpr. Provimial⸗LCandtag. 
Danzig, 15. März. 

In der heutigen Schlußſitzung des 
Landtages 2 2 1 Di 128 
vom Raiſer folgendes ntwort⸗ * 
gramm eingelaufen jet: »Ich ſpreche dem 
Provinziallandtage für den treuen Gruß und die 
freundlichen Segenswünſche meinen wärmſten Dank 
aus und wünſche den Arbeiten des Provinzial⸗ 
landtages für das auch mir am Herzen liegende 
Wohl meiner getreuen Provinz Weſtpreußen einen 
ſegensreichen Erfolg. Wilhelm I. R.“ 

Es folgen dann die Referate der Petitions⸗ 
Kommiſion über die eingelaufenen Petitionen. 
Betreffs der Petition des Gutsbeſitzers Matthiae 
in Mieſionskowo (Kreis Strasburg) um Gewäh⸗ 
rung einer Unterſtützung zur Anſchaffung von 
Pferden als Erſatz für Thiere, welche an einer 
neuen Pferdeſeuche eingegangen find, ſchlägt die 
Kommiſſion Uebergang zur Tagesordnung vor. 
Dem Antragſteller find 26 Pferde an einer neuen 
unbekannten Seuche eingegangen. Landeshaupt⸗ 
mann Hinze betont, man ſolle den Bittſteller an 
das Landwirthſchaftsminiſterium verweilen. Der 
Kommiſſionsantrag wurde angenommen. — Ueber 
eine Petition des Vorſtandes des Vereins 
„Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für 
Weſtpreußen“ um eine Zuwendung zum Baufonds 
referirt Abg. v. Schwerin ⸗Thor n. Unter 
Rückſicht darauf, daß dem Verein erſt im vorigen 
Jahre eine als einmalige Unterftügung gedachte 
Beihilfe von 3000 Mark vom Provinzialausſchuß 
bewilligt worden iſt, dauernd aber trotz des guten 
Zwecks des Vereins nicht Zuſchüſſe der Provinz 
gewährt werden könnten, beantragt die Kommiſſion 
Uebergang zur Tagesordnung. Abg. v. Putt⸗ 
kammer⸗Plauth beleuchtet die ſegensreichen Bes 
ſtrebungen des Vereins und flellt einen Antrag 
auf Gewährung einer abermaligen Zuwendung 
von 3000 Mark, damit das Feierabendhaus in 
Oliva unter Dach gebracht werden könne. 

Antrag wurde ſchließlich dahin geändert, daß die 
Petition dem Provinzial⸗Ausſchuſſe zur B 

ng überwieſen wird und in dieſer Jorm er 
folgt ſeine Annahme. — Die Petition der 
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Schwetz um einen Provinzial⸗Zuſchuß für die 
dortige Präparanden⸗Anſtalt wurde durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt. 2 

Es folgten die Wahlen zum Provinzial⸗ 
Aus ſchuß. Durch Zuruf wurde zum Bor: 
ſitzenden Geheimer Regierungs rath Doehn⸗Dirſchau 
wieber⸗, an Stelle des nach Bromberg verſetzten 
Landraths Dr. Albrecht⸗Putzig Graf Keyſerlingk⸗ 
Neuſtadt und an Stelle des verſtorbenen Amts⸗ 
raths Hagen⸗Sobbowitz Abg. Krüger⸗Waldowke in 
den Provinzial⸗Ausſchuß neugewählt. Der Vor⸗ 
ſitzende ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 

Hierauf theilte Oberpräſident v. Goßler 
mit, daß der Eisgang auf der Weichſel glatt und 
gut verlaufen iſt. Das ruſſiſche Eis iſt auf der 
Oſtſee, nur wenige Schollen ſchwimmen noch auf 
dem Strome von der Grenze her. Ebenſo ſind 
die Ausfihten für den Eis gang in der Nogat 
ſehr günſtig. Der Oberpräſident ſchloß mit fol⸗ 
genden Worten: „Nach trefflicher Vorbereitung 
haben Sie Ihre Arbeiten raſch vollendet; alle 
unſere Intereſſen konzentriren ſich für die Zukunft 
auf die Frage, wie ſich die Dotationsgeſetzgebung 
für die Provinz geſtaltet. Wir haben jetzt die 
Grundgeſetze feſtgeſtellt, nach denen dieſes wichtige 
Geſetz für unſere Provinz ausgeſtaltet werden ſoll. 
Hoffen wir, daß ein günftiger Stern über den 
Bemühungen unſerer Abgeordneten in den Häuſern 
des Landtages leuchten möge. Daß unſere Wünſche 
in Erfüllung gehen und der Provinz zum Segen 
gereichen, mit dieſem Wunſche erkläre ich den 24. 
Provinziallandtag für geſchloſſen.“ 

— — 


Chotner Nachrichten. 
Torn, den 16. März. 


„ IPerſonalien beim Militär.] 
Bois mar d, Leutnant im Weſtfäliſchen Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 7, in das Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 15 verſetzt. 

? [Der Rolsnialverein] veranſtaltete 
im rothen Saale des Artushofes einen Vortrags⸗ 
Abend, der ſehr zahlreich beſucht war. Herr Dr. 
Paſſarge, der wiederholt in Südafrika war, 
hielt einen außerordentlich feſſelnden und lehr⸗ 
reichen Vortrag über Kimberley und Johannes⸗ 
burg, die Diamanten⸗ und die Goldſtadt Süd⸗ 
afrikas. Um dieſe beiden Städte drehen ſich in 
Wirklichkeit nicht nur die geſammten wirthſchaft⸗ 

„ Sondern im weiten Gefolge auch die ge⸗ 
ſammten politiſchen Verhältniſſe im Süden 
Schwarzen Erdtheils. — Nach Schluß des ſehr 
beifällig aufgenommenen Vortrages fand noch ein 
geſelliges Beiſammenſein ſtatt. 

SS [Turnverein.] In der geſtrigen 
Hauptverſammlung bei Nicolai machte der Vor⸗ 
Tigende zunächſt einige Mittheilungen aus der 
Statiſtit des Gaues, aus welcher hervorgeht, daß 
die Turnerei erfreulich ſich weiter entwickle. 
Hervorzuheben ſei, daß die Turnvereine Brombergs 
— 5 an der Zahl — zu einer Vereinigung zu⸗ 
ammengetreten ſeien, daß ein neuer Turnverein 
in Inowrazlaw ſich zum Eintritt in den Gau 
gemeldet habe. In anderen Städten ſeien Neu⸗ 
gründungen in Ausſicht. Bei dieſer Gelegenheit 
legt der Turnwart den Mitgliedern dringend uns 
Herz, ihrerſeits durch regen Beſuch auch bei ans 
in Thorn den Turnbetrieb zu fördern und neue 
Mitglieder für die Turnſache zu gewinnen zu 
ſuchen. In erſter Linie würden zur Zeit die 
jungen Leute zum Turnen heranzuziehen ſein, die 
zum Oktober ihrer Milttärpflicht zu genügen 
hätten. Dieſen beſonders wäre zu empfehlen, die 
Zeit bis zu ihrem Eintritt in das Heer zur Er⸗ 
langung körperlicher Gewandtheit, welche die 
lungen Rekruten ſowohl bei den Kameraden als 
auch bei ihren Vorgeſetzten empfehlenswerth macht, 

ig auszunutzen. Die nächſte Turnfahrt wird 
Pos ganztägige Sein; mit theilweiſer Benutzung 
8 Eifenbahn fol am 5. Mai das Städtchen 
0 ucht werden. Zur Feier des Stiftungs⸗ 
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$8 l Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Zweigverein Thorn.) Es wird beab⸗ 
ſichtigt eine zweite Schweſter für die Arbeit des 
Vereins zu gewinnen. An Unterftügungen find 
ſeit dem 29, Januar d. Is. eingegangen 59 Mk. 
baar in 6, 2 Flaſchen Wein in 1, Kleidungs⸗ 
ſtücke in 3 Gaben, Mittagstiſche aus 14 Familien. 
Gewährt wurden an Unterſtützungen 78 Mark 
baar an 28, Milch für 17,76 Mark an 8, 
Lebensmittel für 5,50 Mark an 4, 2 Flaſchen 
Wein an 1, Kleidungsſtücke an 4, Kinderwäſche 
an 2, Bettwäſche an 1, 56 Mittagstiſche an 2 
Empfänger; 134 Anweiſungen auf die Volksküche 
im Werthe von 20 Mark, 100 Rationen Lebens⸗ 
mittel für 74,80 Mark. Die Vereinsarmen⸗ 
pflegerin machte 146 Pflegebeſuche. Zur Be⸗ 
erdigung der unvergeßlichen Provinzialvorſitzenden 
Frau von Goßler Excellenz hat der Verein ein 
Blumenarrangement àberſandt. 

Die Volksunterhaltungs⸗ 
aben del breiten ſich in Deutſchland immer mehr 
aus und gewinnen durch ſorgſamere Auswahl und 
Zuſammenſtellung der gebotenen wiſſenſchaftlichen 
und känſtleriſchen Stoffe an volkserziehlichem 
Werthe. Ursprünglich nur in größeren und mitt⸗ 
leren Städten eingerichtet, haben ſie längſt auch 
in Dörfern und Kleinſtädten feſten Fuß gefaßt 
und ſind ein Mittel geworden, den breiteſten 
Schichten der Bevölkerung Belehrung, Kunſtgenuß 
und edle Geſelligkeit zu verſchaffen. Daß die 
Volksunterhaltungsabende jetzt auch von behörd⸗ 
licher Seite Anerkennung finden, zeigt eine Um⸗ 
frage des preußiſchen Miniſters des In neſrn 
dei den Regierungspräſidenten über die Fortſchritte 
der Unterhaltungsabende. Der Miniſter bezeichnet 
die Veranſtaltungen als ein beſonders wirkſames 
Mittel, die breiten Maſſen der Bevölkerung auf 
geiſtigem und ſittlichem Gebiete zu fördern und 
die oft ſchmerzlich beklagte Kluft zwiſchen den Ge⸗ 
bildeten und den anderen Volksklaſſen zu über⸗ 
brücken. Um die Verbreitung und Ausgeſtaltung 
der Vollsunterhaltungsabende hat die „Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung“ ſeit länger als 
zehn Jahren ſich thatkräftig bemüht. Durch 
Sammlung und Verſendung von Programmen, 
Prologen und Epllogen, durch Vorträge, durch 
Zuſanmmenſtellung von ertſprechenden Theaterſtücken 
und anderen Dichtungen u. ſ. w., namentlich aber 
durch Herausgabe einer in dritter Ausgabe vor⸗ 
liegenden und in 7500 Exemplaren verbreiteten 
Broſchüre (Die Volksunterhaltungsabende nach Be⸗ 
deutung, Entwickelung und Einrichtung, ein Weg 
zur geiſtigen und fittlichen Einheit des deutſ 
Volkes. — Vom Bureau der Geſellſchaft, Berlin 


NW., Lübeckerſtraße 6, gegen Einſendung von 


50 Pfennig zu beziehen.) hat die Geſellſchaft die 
Volksunterhaltungsabende planmäßig gefördert. 
Intereſſenten erhalten vom Bureau der „Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ bereit⸗ 
willigſt Auskunft, litterariſche Hilfsmittel und 
Programme von Unterhaltungsabenden unent⸗ 
gel tlich. 
elEinkommenſteuer⸗Berufungs⸗ 
Kommiſſion.] Der Finanzminiſter hat den 
Oberregierungsrath Pierſig in Marienwerder 
zum Vorſitzenden der für den diesſeitigen Regie⸗ 
rungsbezirk gebildeten Einkommenſteuer⸗Berufungs⸗ 
Kommiſſion an Stelle des an die Königliche Re⸗ 
gierung zu Kaſſel verſetzten Oberregierungsraths 
ehren dt ernannt. 
[Der Lehrer Briesti] aus Rubin⸗ 
kowo, welcher im September v. Js. unter dem 
Verdacht des Vergehens gegen die Sittlichkeit ver⸗ 
haftet, nach etwa elfwöchiger Unterſuchungshaft 
aber von der Strafkammer freigeſprochen 
wurde, hat auf Verfügung der Kgl. Regierung zu 
Marienwerder die Verwaltung der Schulſtelle zu 
Rubinkowo wieder übernommen. 
§[Geſchworene.] Zum Borſitzenden 
für die am 15. April beginnende zweite diesjährige 
Sitz ungsperiode iſt Herr Landgerichtsrath Hur ſch⸗ 
berg ernannt. Als Geſchworene für dieſe 
Periode find folgende Herren ausgelooſt worden: 
Rittergutsbeſitzer Julius Walter aus Gut Grod⸗ 
ziezu o, Gutsbeſitzer Leo Zeyfing aus Neuhof, Guts⸗ 
beſitzer Otto Rübner aus Schmolln, Schornſtein⸗ 
feger meifter Heinrich Fucks aus Thorn, Gutsbe⸗ 
Niger Carl Walter aus Grzywna, Kaufmann Jo⸗ 
hannes Schnibbe aus Thorn, Gutsbeſitzer Julius 
Rübner aus Schmolln, Kaufmann Oskar Klammer 
aus Thorn, Reviſor Zollenkopf aus Thorn, 
Maur ermeiſter Conrad Schwartz aus Thorn, Pro⸗ 
kuriſt Mox Roth aus Thorn, Gutsbeſitzer Eugen 
Block aus Schönwalde, Apotheker Dr. Moritz 
Citron aus Thorn, Kaufmann Otto Peters aus 
Culm, Gutsbeſitzer Albert von Rekowski aus 
Nieſywienc, Schulrath Guſtav Lange aus Neu⸗ 
mark, Bauinſpektor Detlev Grevemeyer aus Thorn, 
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Gutsverwalter Feldtkeller aus Kleefelde, Gutsbe⸗ 
ſitzer Emil Orlovius aus Stephansdorf, Gutsbe⸗ 
figer Carl Strübing aus Lubianken, Kaufmann 
Paul Wallis aus Thorn, Gutsbeſitzer Hermann 
Boldt aus Peen, Rentier Hermann Windmüller 
aus Thorn, Gutsverwalter Reinhold Witte aus 
Thorn, Gutsbeſitzer Heinrich Nitze aus Slupp, 
Kaufmann Emil Dietrich aus Thorn, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Eduard Kauſch aus Thorn, Ritterguts⸗ 
beſitzer Louis Schwanke aus Swierczyn, Haupt⸗ 
zollamts⸗Kontrolleur Carl Staeckmann aus Thorn. 

Ss [Straf kammerſitzung vom 15. 
März.] Zur Verhandlung ſtanden 5 Sachen 
an. 
Kanitzki aus Culmſee beſchuldigt, am 28. 
Dezember 1900 aus der Scheune der Beſitzerin 
Helene Siudowski zu Struſal etwa 160 Pfund 
Erbſen geſtohlen zu haben. Er wurde für ſchuldig 
befunden und zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— In der zweiten Sache hatte ſich die Arbeiter⸗ 
frau Sophie Julkowski von hier wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung zu verantworten. Die 
Angeklagte erſchien am 27. Dezember v. Js. auf 
dem hieſigen Polizei⸗Bureau und erſtattete daſelbſt 
die Anzeige, daß ſich der Zimmergeſelle Joſeph 
Slupski von hier eines Sittlichkeitsverbrechens an 
ſeiner Pflegetochter ſchuldig gemacht habe. Die 
eingeleiteten Ermittelungen er gaben nicht nur die 
Haltloſigkeit dieſer Anzeige, ſondern auch die 
Thatſache, daß die Angeklagte die Denunziation 
gegen beſſeres Wiſſen abgegeben habe. Die Folge 
davon war, daß gegen die Julkowski wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung vorgegangen 
wurde. Sie führte am geſtrigen Termine zu 
ihrer Vertheidigung an, daß ſie auf der Polizei 
mißverſtanden ſei. Dieſe Behauptung wurde je⸗ 
doch durch das Zeugniß des Polizeibeamten wider⸗ 
legt. Der Gerichtshof hielt die Angeklagte im 
vollen Sinne der Anklage für überführt und ver⸗ 
urtheilte fie zu drei Monaten Gefängniß, ſprach 
dem Beleidigten Slupski auch Publikationsbefugniß 
zu. — Als dritte kam die Strafſache gegen den 
Arbeiter Joſeph Malinowski von hier, den 
Arbeiter Johann Mank a aus Mader, den 
Schiffsgehilfen Franz Jen drzejewski von 
hier und den Arbeiter Valentin Krawezynski 
aus Mocker wegen ſchweren Diebſtahls zur Ver⸗ 
handlung. Von den Angeklagten war zunächſt 
Malinowski geſtändig, am 4. November 1900 
dem Kaufmann Pjiskorski von hier eine Kiſte mit 
Cognal geſtohlen zu haben. Er räumte ferner 
ein, in Gemeinſchaft mit dem Zweitangeklagten 
Manka dem Kaufmann Piskorski eine zweite Kiſte 
mit Cognac und dem Bierverleger Miehle von 
hier aus dem Eiskeller ein Reh, eine Rehkeule 
und mehrere Pfund Caviar, ferner am 5. Des 
zember v. Is. in Gemeinſchaft mit dem Ange⸗ 
klagten Jendrzejewski dem Kaufmann Sultan hier, 
einen Sack Erbſen entwendet zu haben. Endlich 
gaben die Angeklagten Malinowski und Kraw⸗ 
czynski zu, in der Nacht zum 8. Dezember 1900 
in den Keller des Bankvorſtehers Altenburg hier 
eingebrochen zu ſein und aus demſelben 2 Flaſchen 
Sekt, 5 Flaſchen Wein und 1 Flaſche Nord⸗ 
häuſer geſtohlen zu haben. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte Malinowski zu 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, 4 Wochen Haft und Ehrverluſt auf drei 
Jahre, Manka zu 2 Jahren 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß und Ehrverluſt auf 3 Jahre, Jendrze⸗ 
jewski zu 6 Monaten Gefängniß und Krawezynski 
zu 4 Wochen Haft. — Auch in der vierten Sache 
bildete das Vergehen des Diebſtahls den Gegen⸗ 
ſtand der Anklage. Auf der Anklagebank hatte 
der Glaſer Johann Jaworski aus Schön⸗ 
fee Platz genommen, dem vorgeworfen war, auf 
dem Viehmarkte in Thorn dem 5 Dom⸗ 
browski aus Leibitſch ein Portemonnaie mit 72 
Mark Inhalt aus der Taſche gezogen und ſich 
angeeignet zu haben. Er wurbe mit 6 Monaten 
Gefängniß beſtraft. — Zum Schluß wurde gegen 
den Arbeiter Johann Cyrklaff und den Ars 
beiter Franz Lemanowicz aus Briefen 
wegen Körperverletzung verhandelt. Die beiden 
Angeklagten geriethen am 6. Januar d. J. beim 
Kartenſpiel in Streit. Im Verlaufe deſſelben 
ſollen ſie ſich gegenſeitig mißhandelt, Lemanowicz 
ſoll dabei zum Meſſer gegriffen und dem Cyrklaff 
drei Stiche und deſſen Bruder, dem Zimmermann 
Franz Cyrklaff, einen Meſſerſtich in die Hand 
beigebracht haben. 
Angeklagten Lemanowicz im Sinne der Anklage 
für ſchuldig und verurtheilte dieſen zu 1 Jahr 
Gefängniß. Cyrklaff wurde freigeſprochen. 
Warſchau, 16. März. Waſſer⸗ 
ſtand 2,92 Meter, gegen 2,43 Meter 
geſtern. f 
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Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 15. März. Der Unter⸗ 
richtsminiſter Bogolepow iſt heute Nachmittag (in 
Folge des gegen ihn verübten Attentats) ges 
ſtorben. 

Ro m, 15. März. Crispi wurde heute wäh⸗ 
rend einer Audienz bei der Königin Margherita 
von einem plötzlichen Unwohlſein befallen, fiel zu 
Boden und verletzte ſich leicht am Kopfe. Nach⸗ 
dem ſchleunigſt ein Arzt herbeigeholt war, konnte 
Crispi ſich in feine Wohnung im Hotel Minerva 
begeben. Sein Befinden hat ſich bereits be⸗ 
deutend gebeſſert. 

Budapeſt, 15. März. Heute Nachmittag 
veranſtalteten Studenten und Arbeiter eine Kund⸗ 
gebung vor dem Nationaltheater, well dasſelbe 
anläßlich der Märzfeier keine Nationalfahne gehißt 
hatte. Die Polizei zerſtreute die Unruheſtifter 
und nahm 6 Verhaftungen vor. Als ein Trupp 
zum Abgeordnetenhauſe ziehen wollte, zerſtreute 
die Polizei auch dieſe. 

Paris, 15. März. Die Bureaus der 
Kammern haben einen Ausſchuß eingejegt, welcher 
den Antrag auf ſtrafrechtliche Verfolgung des 
Deputirten Jaluzot wegen wucheriſchen Aufkaufes 
von Zucker prüfen ſoll. Die Mehrheit des Aus⸗ 
ſchuſſes iſt geneigt, dem Antrage zuzuſtimmen. 

London, 15. März. Der König und die 
Königin, ſowie der Herzog und Herzogin von 


Cornwell und Pork reiſten heute nach Portsmouth 


ab. Von dort wird das Thronfolgerpaar 
morgen ſeine auf einen längeren Zeitraum be⸗ 
zeichnete Reiſe nach den Kolonien antreten. 

London, 14. März. Hieſigen Abendblättern 
wird aus Standerton von heule gemeldet, daß die 
unter General French ſtehenden Truppen im Hin⸗ 
blick auf die zwiſchen Kitchener und Botha ſchwe⸗ 
bende Unterhandlungen Halt machen. (In Wirk⸗ 
lichkeit wird ihnen wohl der Athem ausgegangen 
ſein. D. Red.) 

Bloemfontein, 15. März. Dewet 
hielt dieſer Tage eine Anſprache an ſeine An⸗ 
hänger, in welcher er erklärte, daß in Transvaal 
durchaus keine Unterhandlungen mit den engliſchen 
Behörden im Gange ſeien. 

— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thom 
— — —ä a au a TEE Bananen nem ea 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thors. 


Wa ſſerſtand am 16. März um . 
+ 2,84 Meter. Lufttemperatur: + 2 Grad K. 
Wetter: trübe. Wind: © 
treiben auf ein Viertel Strombreite links. 


Wetterausſichten für bas nördlich⸗ 


Deutſchlaud. 
Sonntag, den 17. März: Meiſt bedeckt, feucht, 
Nie derſchläge. Kalt. Starke Winde. 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 18 Minuten, Untergeng 
inuten. 


6 Uhr 3 N 

Mond Aufgang 3 Uhr 49 Winuten Nachtz, 
Untergang 1 Uhr 8 Ninuten Nachm. 
˖ ae 18. März: Wenig verändert, kalt, 
roſtig. 

Dienſtag, den 19. März: Theils beiter de 
Wolkenzug. Strichweiſe Nie derſchläge. Nachtfröſte. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
6. 3. 115. 
Tendenz der Fondsbörſe . ich ke 


Ruſſiſche Banknoten, 


u 8 Tage e “ 5,80 er 
Defterreichifche Banknoten 85,00] 85,09 
Preußiſche Konſols 3, ... . 1 88,20] 88,20 
Preußische Konſols 3½% . „98 00 97,70 
Preußiſche Konſols 3/% abg. . 87,75 97,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% . „ 88 50 8850 
Deutſche Reichsanleihe 3½% .̃. . . 98.00 67,86 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 8500 85,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 95,00 95,00 
Poſener Pfandbriefe 3½% 9630 95,10 
Poſener Pfandbriefe * 1101,60 101,80 
ie: Pfandbriefe 4½% „. 
Türkiſche Anleihe 1% H.. 27,55 27,80 
Italieniſche Rente 4% „ 95,95 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 73 251 73 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 186,75 177,10 
9/9 ˙öA re 

er 0. a 170,20 7 
Laurahütte⸗Aktien 206,00 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3¼½% . 


Weizen: Mai 160,75 160,00 
Jui: 162,50 160,75 
September 163,28 —.— 
Loco in New⸗ Pork 81½% | 80%, 

Roggen: Mai . 142,50 | 142,50 
Jult 11420 141,75 
Septembre EN EA 

Spiritus: 70er loco 44,2 | 44,20 


Reichsbank⸗Diskont 4 % 
Privat⸗Diskont 3/0 %, 


Schüler, 
die die hieſigen Schulen beſuchen, finden 


gute Penſion. 


Brückenſtraße 16, 1. 


Friedrichſtraße S 
ift ein Stall für 3 Pferde, Wagenremiſe, 


Näheres beim Portier. 


Wohnung 


Badeſtube und von en iſt ſofort zu derwiethen. 


ocker, Thornerſtraße 59. 
K. Wohnung, 2 Stuben u. Zubeh. 
zu verm. H. Otto, Brombergerſtr. 88. 


zu vermiethen Brückenstr. 17, II 


O. — Schwochas Eis- 


Sombarh » Zinsfuß 5¼ 


Futterkammer und Burſchenſtube vom 
Wohnung 6 Zimmer, Badeſtube u. Zu⸗ I. April 1901 zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 1 möbl. Sorbergimmer e bel. 
eee ee eee kee bara rA. 
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Zwangsverkeigerung. 
Mittwoch, den 20. März er., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Siemon bei Unislaw 
bei den Brüdern Friedr. und Ro- 
bert Bitzer eine vollſtändige, ſaſt 

neue Molkerei⸗Einrichtung als 
1 Dampfkeſſel (ftchend,) 1 Dampf⸗ 
maſchine (liegend,) 1 eif: Schorn⸗ 
ſtein, 1 Vollmilchbaſſin, 1 Se⸗ 
parator, 1 Kippbuttermaſ chine, 
1 1 68 1 88 5 mit De 
wichten, 1 pumpe mit 
Sammelkaſten, 1 Saug⸗ und 
Drudpumpe, 1 Kalkwaſſer⸗ 
Neſervoir, 1 großer Keſſel mit 
allem Zudehör ſowie 1 Pfer de⸗ 
geſchirr u. ſ. w. 

gegen ſofortige Bezahlung öffentlich ver; 

ſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Wer ſchnell und billig 


Stellung ſucht, verlange ſofort unſeren 
Allgemeinen Stellen⸗Nachweis für ganz 
Dentſchland. W. Hoffmann & Co., 
Hannover. 


Malerlehrlinge 


mit Koſt oder Koſtgeld ſtellt ein. 
G. Jacobi. 


1 Schreiber (Anfünger |0 


verlangt das Kataſter⸗Amt hier. 


Lehr ing 


geſucht unter perſ. Leitung d. Lehrherrn. ® 


Oscar Foerder, Buchbindermeiſter, 

Moder, Weſtpr., Lindenſtraße 14. 
. 

5 Lehrling er 
für ein Waaren » Agenturgeichäft, der 
mindeſtens die Overklaſſe durchgemacht 
hat, per ſofort oder 1. April geſucht. 
Off. u S. 6 


Alenpitrleſelen und Lehrlinge 
verlangt H. Pat 


Fatz. |P 


Ein Lehrling 


kann ſofort oder gleich nach Ostern ein⸗ 
treten bei Freder, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Lindenſtraße 20. 


Junges Müd chen 


mit flotter Handſchrift ſucht im Comptoir 
oder Bureau Stellung. Gefl. Offer ten 
u. F. 100 an die Expedition d. Big. 


100 Thalern Lohn 


nefucht ſofort oder per 1. April nach 
Nuſſiſch⸗Polen, ein durchaus 


lächtiges evang. Mädchen 


für Alles, welches einfache Küche, Wäſche 
und Plätten verſteht; willig, freundlich, 
ehrlich und ſauber iſt. Alter 20 bis 
24 Jahre. 

Nur ſolche Mädchen, die dieſen An⸗ 
ſprüchen vollkommen genügen und dem 
Lohne entſprechende Leistungen bieten 
können, ſowle ernſtlich gewillt find, nach 
hier zu kommen, wollen ſich melden unter 
„RNußland 100“ an die Expedition 
dieſes Blattes. 


Eine gute, ſaubere 
Bi .. 2 TER 
— Köchin e 
und ein Sinbenmädchen werden zum 
15. April geſucht. 
Thomas, Neuſtädt. Markt 4. 
Junge Mädchen, 


welche das Plätten gründliche erlernen 
wollen, können zu jeder Zeit eintreten bei 


Frau J Jagielski. Grabenſtr. 10. 


Eine gute Köchin 


ſucht Frau Rechtsanwalt Schlee. 


8 a. d. Exp. d. 8.0 


ya 
10 


ſauber, ſchnell und billig. 


Im grossen Saale des Artusof. 
Mittwoch, den 27. März 1901, Abends S Uhr: 
E Kammermusik-Concert = 


Heinrich Davidsohn. — Hedwig Braun. 
Paul Binder. — Fritz Herbst. 


1 Neuheiten 2 


Frühjahr und Sommer 


1901. 
Blousen und Unterröcke 


empfiehlt 


Programm: 


Quartett D-moll (oeuvre posthume) von Schubert mit den Variationen 
über „der Tod und das Mädchen.“ a) Allegro — b) Andante con moto (Varia- 
tionen.) — e) Scherzo (Allegro molto) — d) Presta. 


. Duo D-moll op. 39 Nr. 1 für 2 Geigen von Spohr. a) Allegre. — b) Adagio 
— c) Presto. 


Quartett C-dur op. 50 Nr. 3 Beethoven. a) andante con moto. — Allegro. 
vivace. - b) Andante con moto puasi Allegretto — c) Menuetto (Gracioso,) — 
d) Allegro moto. 


Karten à 3 Mk. (für 3 Familienmitglieder 7 Mk.), für Stehplatz 2 Mk. 
für Schüler 1 Mk. in der Buchhandlung von Malter Lambeck. ‚ 


Artushof. 
deu 17. März 1901: 


Hedwig Strellnauer. 


Inbaber: 
Julius Leyser. 


RENT SER von der Kapelle des Inft.⸗Rgts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Fe Nr. 61 unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Stork. 
Aufang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 

Billets im Vorverkauf à 40 Pf. ſind im Reſtaurant Artushof zu entnehmen. 
An der Abendkaſſe: Familienbillets (3 Perſonen) 1 Mk. 


Sees Schützenhaus, Thorn. 
2 Die Chemiſche Varieété- Theater. 


Sonntag, den 17. März d. Js. 
und die folgenden Tage! 


See Täglich Abends 8 Uhr: 


Waſch⸗Auſtalt, Kunſt⸗ und Seidenfärberei 
W. Kopp in Thorn, Seglerſt r. 22 


empfiehlt ſich zur 5 5 BERND men 
ſauberen, ſchnellen und billig en Reinigung 5 8 lit ait y t U 
aller Arten von Damen⸗ und Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Vor⸗ pe 2lãa U d en 0 18 2 un 9 * 
Hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, Schirmen, Tüchern, Stickereien, —— 
Federn, Handſchuhen u. ſ. w. Auftreten der berühmten Lieder⸗ Miss Josephine, 
Be Gardinen und Spitzen aller Art . d ſängerin Drahtſeilkünſtlerin. 
werden aufs Schonendſte und Beſte gewaſchen und apretirt. Irma Bellaui. Unerreicht in ihrer Produktion auf dem 
Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene Gegenſtände werden in len P —“œ Drahtſeil. 


modernen Farben wie neu aufgefärbt. 


Geſangshumoriſt 8 a 0 
- Fritz Preisieke, 


Phänomenal . Phänomenal!humoriſtiſcher Violin ⸗Virtuoſe. 
Princiwaly-Truppe. 


ite⸗ 2 Rosa Berella, 
Elite . en Keftäm, Sen 


Täglich neues Programm. 


Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Preiſe der Plätze : 
Im Vorverkauf in den Zigarrrnhandlungen von F. Duszynski und 
0. Herrmann: Sperrſitz 1 Mk., Saalplatz 60 Pf. An der 
Abendkaſſe: Sperrſitz 1,25 Mk., Saalplatz 75 Pf., Galle rie 80 Pf 
Die Direktion. 


Victoria⸗Garten. 


Sonntag, den 17. März 1901: 
Einmaliger 
Humoriſtiſcher Abend 
der von ihren früheren Gaſtſpielen hier 
beſtens akkreditirten 


Leipziger 
Quartett- u. Congert-Sänger. 


Herren: Plötz, Seidel, Helser, 
Schütze, Walther und Eberius. 
Kaſſenöffaung 7 Uhr. Anfang 8 ¼ Uhr. 

Kaſſenpreis 60 Pf. Im Vorverkauf 
bei Herrn Duszynski 50 Pf. 


5 


2 


Münchener . 
Loeswenbräu. 


Generalvertreter: Georg Vous, Thorn. 
Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Täter. 
Kusscihenk Bader strasse IVo. 19. 


Höhere 
Privat-Mädchenschule. 


Anmeldungen für das neue Schuljahr 
nehme ich ſchon jetzt entgegen und zwar 
Dienſtag und Donnerſtag von 
12—1. Uhr, Seglerſtraße 10, II; an 
Nachmittagen, außer Mittwoch, Mellinſtr. 
8, „Villa Martha.“ 

Martha Küntzel, 
Schulvorſteherin. 


Verein für besundheitspflege 


und Naturheilkunde. 
Donnerſtag, den 21. März er., 


In... 


Sanitäts- Dr Kolonne. 
AN 


Sonntag, d. 17., Nachm. 3 Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Dr. Schultze. 
Aufnahme neuer Mitglieder. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen nöthig. 


Ortsverband Thorn. 


(Hirsch-Dunker.) 
Sonntag, den 17. März er., 
Nachmittags 4 Uhr 


8. Neynam Witt 


Wagenfabrik 
offerirt ſein großes Lager von 
Arbeits- und Luxuswagen 
zu billigen Preiſen. 
Reparaturen 


Abends 8 U 15 
Gute erititellige im keinen Abel N Verſammlung bunte Abend Matt: ung = 
Waun Yhsurimnlmg. | N Ze dann anne | — une net 


Darlehen 


von 100 Mark aufwärts zu coulanten 
Bedingungen, ſowie Hyphothekengelder in 
jeder Höhe. Anfragen mit adreſſiertem 
und frankiertem Couvert zur Rückantwort 
an H. Bittner & Co., Hanno ver. 


Gründung eines Ortsvereins für Bäcker, 
Conditoren und Pfefferküchler. 


Der Vorstand. 


zu vergeben durch 


L. Simonsohn. 


Badeeinrichtung 
gut erhalten zu kanfen geſucht. 
Brombergerftr. 31, part., rechts. 


Jahresbericht, Kaſſeabericht, Vorſtands⸗ 
wahl, freie Beſprechung. 

Anhänger der Sache, die neu beitreten 
wollen, ſind ebenfalls eingeladen. M. Kowalkowski. 


Hertſchafliche Wohung Zu vermiethen: 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth . Pferdeſtälle und Wagenremiſe. ei Blätter and il tes Donn 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. Kia Brückenſtraße 8, I. Et. dass iatt. 8 me 


ibachdruckerei Ernet Lawbeck, z.lorn. 


Druck nun Merian zer Nat 


